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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

E-Procurement im Einkauf: Digitale
Beschaffung systematisch nutzen
E-Procurement im Einkauf bezeichnet die elektronische Abwicklung von Beschaffungsprozessen –

von der Bedarfsanmeldung über die Bestellung bis zur Rechnungsverarbeitung – mittels digitaler

Systeme und Plattformen. Für technische Einkäufer in der Fertigungs- und Zulieferindustrie

verbindet E-Procurement Transparenz, Prozessgeschwindigkeit und Kostenkontrolle. Der Begriff

umfasst sowohl operative Systeme wie Katalog- und Bestellportale als auch strategische

Werkzeuge wie Electronic Tendering und Lieferantenportale.

Das Wichtigste in Kürze
• E-Procurement digitalisiert den gesamten Purchase-to-Pay-Prozess von der Bedarfsermittlung bis

zur Eingangsrechnung.

• Typischerweise lassen sich Prozesskosten pro Bestellung deutlich senken, häufig um den Großteil

der manuellen Bearbeitungskosten.

• Kernbausteine sind Katalogbeschaffung, elektronische Bestellabwicklung, Lieferantenportale und

Electronic Tendering.

• E-Procurement verbessert die Datenbasis für Lieferantenmanagement, Risikoklassen und Supplier

Segmentation.

• Erfolg hängt weniger von der Software ab als von Datenqualität, Prozessdisziplin und Einbindung

der Lieferanten.

Definition: E-Procurement im Einkauf
E-Procurement ist die Nutzung digitaler Systeme zur Unterstützung oder vollständigen Automatisierung

von Beschaffungsprozessen. Es reicht von der elektronischen Bedarfsanmeldung über

Bestellabwicklung und Bestellbestätigungspflicht bis zur digitalen Rechnungsverarbeitung.

Abgrenzung zum klassischen Einkauf

Beim klassischen papier- oder mailbasierten Einkauf laufen Anfragen, Bestellungen und Rechnungen

oft über getrennte Kanäle, was Medienbrüche und Fehlerquellen erzeugt. E-Procurement fasst diese

Schritte in einem durchgängigen digitalen Prozess zusammen. Der Fokus liegt dabei zunächst auf

operativer Standardisierung, nicht auf der strategischen Sourcing Pipeline.

E-Procurement im Purchase-to-Pay-Kontext

E-Procurement ist ein Kernbestandteil des Purchase-to-Pay (P2P)-Prozesses, der Bedarfsanmeldung,

Bestellung, Wareneingang und Eingangsrechnung verbindet. Ein integriertes P2P schafft durchgängige

Buchungshinweise bis zur Kontierung und reduziert Abstimmungsaufwand zwischen Einkauf,

Warenwirtschaft und Finanzbuchhaltung.
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Bausteine und Methoden des E-Procurement
E-Procurement besteht aus mehreren Bausteinen, die je nach Reifegrad und Branchenprofil

unterschiedlich stark ausgeprägt sind. Technische Einkäufer kombinieren typischerweise operative

Beschaffungswerkzeuge mit strategischen Anbahnungsinstrumenten.

Katalog- und Bestellabwicklung

Katalogsysteme erlauben Bestellungen direkt aus freigegebenen Lieferantenkatalogen, etwa für C-Teile,

Werkstoffe oder Betriebsmittel. Elektronische Bestellübermittlung, digitale Bestellbestätigungspflicht und

automatischer Wareneingangsabgleich verkürzen Durchlaufzeiten. In der Praxis korrigieren

Kataloglösungen häufig auch Preise und Mengen automatisch, wodurch Nachfragen und

Reklamationen sinken.

Electronic Tendering und Ausschreibungen

Electronic Tendering bezeichnet die digitale Durchführung von Ausschreibungen, RFQs und Auktionen.

Für technische Zulieferteile wie CNC-Bearbeitung, Blechfertigung oder Gusskomponenten ermöglicht

es strukturierte Vergleichbarkeit von Angeboten inklusive Zeiten, Materialzuschlägen und

Einkaufsbedingungen. Die Vorbereitung erfolgt idealerweise auf Basis einer sauberen Sourcing Pipeline

und definierter Lieferantenauswahl-Kriterien.

Lieferantenportale und Integration

Lieferantenportale bündeln Bestellbestätigungen, Lieferavise, Rechnungen und Zertifikate an einer

Stelle. Tiefere Integrationen via EDI oder API verbinden ERP-Systeme beider Seiten, etwa für

Rahmenlieferplan-Austausch in Serienfertigung. Der Integrationsgrad bestimmt, wie weit Prozesse

tatsächlich automatisiert werden können.

Einführung: Vorgehen und Erfolgskriterien
Eine E-Procurement-Einführung gelingt als systematisches Change-Projekt mit klarer Prozessdefinition

vor der Toolauswahl. Üblich ist ein Vorgehen in vier Schritten.

Prozessanalyse und Katalogisierung

Zunächst werden Beschaffungsvolumina, Prozessdurchlaufzeiten und Medienbrüche analysiert.

Hochlaufende Kandidaten sind typischerweise Standardteile und indirekte Materialien mit hohem

Bestellfrequenzcharakter. Komplexe Zeichnungsteile folgen später, da sie zusätzliche Datenstrukturen

wie Zeichnungsrevisionen und HS Classification für den Zoll erfordern.

Anbindung der Lieferanten

Die Akzeptanz der Lieferanten entscheidet über den Nutzen. Eine Priorisierung über Supplier

Segmentation hilft, Pflegeaufwand gezielt auf A- und B-Lieferanten zu konzentrieren. Kleine Zulieferer

arbeiten häufig pragmatisch über Portale, während Key Suppliers EDI- oder API-Anbindungen erhalten.

Regelwerk und Freigaben

E-Procurement braucht klare Spielregeln: definierte Freigabestufen, verbindliche Einkaufsbedingungen

und dokumentierte Abläufe im Einkaufsleitfaden. Ohne Freiwilligkeitsschranken droht

Shadow-Procurement über private Konten und unkontrollierte Kontierung durch Fachabteilungen.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/e-procurement-im-einkauf

Wichtige KPIs im E-Procurement
Der Erfolg digitaler Beschaffung wird über Prozess- und Wirkungskennzahlen gemessen. Übliche

Richtwerte dienen als Orientierung und müssen unternehmensindividuell kalibriert werden.

Prozesskennzahlen

Zentrale Prozesskennzahlen sind der Anteil elektronisch abgewickelter Bestellungen (Touchless-Quote),

die Durchlaufzeit von Bedarf bis Bestellung sowie die Anteile regulierter Einkäufe über Kataloge. In der

Praxis gelten Touchless-Quoten oberhalb von 70 bis 80 Prozent bei Katalogartikeln als ambitioniert

erreichbar.

Lieferanten- und Bestandskennzahlen

Zusätzlich sind Lieferantenbewertungen und Termintreue über das Portal erfassbar. Ergänzend lassen

sich Beschaffungssteuerung und Losgrößenoptimierung mit Methoden wie Economic Order Quantity

(EOQ) auf die digitale Datenbasis stützen, um Lagerbestände und Kapitalbindung zu reduzieren.

Wirkungskennzahlen

Auf Wirkungsseite zählen Prozesskosten je Bestellung, Working-Capital-Effekte und Ersparnisse aus

Electronic Tendering. Auch Risikokennzahlen wie Lieferantenrisiko-Scores und Sichtbarkeit über Supply

Chain Mapping werden zunehmend in digitale Beschaffungssysteme integriert.

Risiken, Kontrollen und Compliance
E-Procurement reduziert Fehler, erzeugt aber neue Abhängigkeiten und Kontrollfragen. Rechtliche und

steuerliche Aspekte – etwa Signaturanforderungen, Aufbewahrungsfristen oder goBD-konforme

Prozesse – sollten im Einzelfall geprüft werden.

Datenqualität und Stammdaten

Die häufigste Stolperfalle sind unzureichende Material- und Lieferantenstammdaten. Doppelartikel,

fehlende Werkstoffangaben oder veraltete Zeichnungsstände führen zu Fehlbestellungen und

Reklamationen. Eine klare Stammdatenverantwortung und regelmäßige Bereinigung sind

Voraussetzung.

Konzern- und Ländervoraussetzungen

In internationalen Gruppen spielen Absprachen zwischen Mutter- und Tochtergesellschaften eine Rolle,

etwa beim Rahmenvertrag mit Konzernbürgschaft (Parent Company Guarantee). Auch Exportthemen

wie Intrastat-Meldungen und korrekte Zolltarifklassifizierung müssen digital abgebildet oder zumindest

mit Daten versorgt werden.

Lieferantenrisiko und Kreislaufwirtschaft

E-Procurement erhöht die Transparenz, ersetzt aber keine aktive Risikobewertung. Lieferantenrisiko und

Risikoklassen müssen weiterhin fachlich bewertet werden. Neue regulatorische Themen wie die

Verpackungsverordnung PPWR oder Nachweisführung zu Scope 1 Emissionen der Lieferanten

erfordern zusätzliche Datenfelder im Portal.
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Aktuelle Entwicklungen im E-Procurement
Digitalisierung, Regulatorik und Internationalisierung verändern E-Procurement kontinuierlich. Drei

Entwicklungen prägen die Praxis besonders.

KI-gestützte Beschaffung

Künstliche Intelligenz unterstützt heute die Angebotsvergleichsanalyse, die Erkennung von

Preisanomalien und die Erstellung von Anfragedokumenten. Für Technologieeinkäufer verkürzt dies die

Vorbereitungszeit in der Sourcing Pipeline deutlich, ersetzt aber nicht die fachliche Bewertung von

Fertigungsqualität und Lieferfähigkeit.

E-Rechnung und regulatorische Pflichten

In Deutschland wird die schrittweise Pflicht zum Empfang elektronischer Rechnungen im B2B-Bereich

ausgebaut. E-Procurement-Systeme müssen dafür Eingangsrechnung-Formate verarbeiten und

Compliance-Prozesse abbilden. Auch Nachhaltigkeitsanforderungen entlang der Lieferkette erhöhen

den Dokumentationsumfang.

Nachhaltigkeit und internationale Beschaffung

Nachhaltigkeitsdaten wie Emissionswerte oder Recyclingsfasern werden zum Bestandteil digitaler

Lieferantenbewertungen. Gleichzeitig wächst die Bedeutung der Lokalisierung von Beschaffung – etwa

regionale Sourcing-Strategien und lokale Lieferantenentwicklung. Konsignationsvereinbarungen werden

zudem digital gesteuert, um Bestände beim Lieferanten bzw. im Lager transparent zu halten.

Typische Kennzahlen
Touchless-Quote (Katalogartikel): > 70–80 %
Anteil vollautomatisch abgewickelter Bestellungen, typischer Richtwert aus der Praxis

Durchlaufzeit Bedarf bis Bestellung: < 1–2 Arbeitstage
Bei katalogisierten Artikeln, ohne Freigabewartezeiten

Prozesskosten je Bestellung: deutlich reduziert vs. Papierprozess
In der Praxis häufig um den Großteil der manuellen Kosten senkbar

Termintreue Lieferanten: > 95 %
Über Portal-Lieferavise messbar, Orientierungswert

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 300 Mitarbeitern verarbeitete Bestellungen bislang über

E-Mail und PDF-Formulare. Nach Einführung eines E-Procurement-Systems mit Lieferantenportal und

Katalogbeschaffung für C-Teile digitalisierte das Unternehmen schrittweise auch den

Serienbeschaffungsbereich.

• Katalogisierung aller Standard- und Verschleißteile mit automatischer Kontierung im ERP

• Verbindliche Bestellbestätigungspflicht im Lieferantenportal und digitale Lieferavise

• Electronic Tendering für framierte Blech- und Zerspanungsteile mit strukturiertem Preisvergleich

• Monatliches KPI-Reporting zu Touchless-Quote, Durchlaufzeit und Termintreue
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Fazit
E-Procurement im Einkauf ist längst kein reines IT-Projekt mehr, sondern ein Muss-Element moderner

Beschaffungsorganisation. Es verbindet operative Effizienz mit strategischer Transparenz über

Lieferanten, Preise und Risiken. Entscheidend für den Erfolg sind saubere Stammdaten, klare Prozesse

und die aktive Einbindung der Lieferanten. Unternehmen, die E-Procurement als durchgängigen

Purchase-to-Pay-Ansatz verstehen, schaffen die Datenbasis für KI, Nachhaltigkeitsberichterstattung

und resilientere Lieferketten. Der Einstieg über einfache Katalogprozesse ist in der Praxis der schnellste

Weg zu messbaren Ergebnissen.

Häufige Fragen

Was versteht man unter E-Procurement?

E-Procurement bezeichnet die elektronische Abwicklung von Beschaffungsprozessen, von der

Bedarfsanmeldung über die Bestellung bis zur Rechnungsverarbeitung. Typische Bausteine sind

Katalogsysteme, elektronische Bestellübermittlung, Lieferantenportale und Electronic Tendering. Ziel

sind schnellere Prozesse, geringere Kosten und bessere Transparenz.

Welche Vorteile bietet E-Procurement für mittelständische Fertigungsunternehmen?

In der Praxis senkt E-Procurement vor allem Prozesskosten und Durchlaufzeiten und reduziert Fehler

durch Medienbrüche. Es schafft zudem eine saubere Datenbasis für Lieferantenbewertung,

Losgrößenoptimierung und Verhandlungsmanagement. Für Zulieferer entsteht additionally planbare

Nachfrage über digitale Rahmenlieferplan-Austausche.

Was ist der Unterschied zwischen E-Procurement und E-Sourcing?

E-Procurement deckt den operativen Beschaffungsprozess ab – Bedarf, Bestellung, Wareneingang,

Rechnung. E-Sourcing umfasst die strategische Anbahnung, also Lieferantensuche, Ausschreibung,

Bewertung und Vertragsverhandlung. Beide Bereiche ergänzen sich und werden häufig in einer

integrierten Beschaffungsplattform zusammengeführt.

Wie beginnt man mit der Einführung von E-Procurement?

Der Einstieg erfolgt üblicherweise mit einer Prozessanalyse und der Katalogisierung einfacher,

hochfrequenter Artikel. Danach werden wenige Pilotlieferanten angebunden und Freigabeprozesse

definiert. Komplexe Zeichnungsteile und strategische Themen folgen in einer zweiten Ausbaustufe.

Welche Rolle spielt die E-Rechnung im E-Procurement?

Elektronische Rechnungen sind ein zentraler Baustein des digitalen Purchase-to-Pay-Prozesses. Mit

der schrittweisen E-Rechnungspflicht im B2B-Bereich müssen Systeme strukturierte Formate

empfangen und verarbeiten können. Die konkreten Anforderungen sollten im Einzelfall rechtlich geprüft

werden.

Lohnt sich E-Procurement auch für kleine Einkaufsabteilungen?

Ja, sofern die Prozesse standardisiert sind und der Einstieg pragmatisch über Portale statt komplexer

Systemintegration erfolgt. Schon Katalogbeschaffung und digitale Bestellbestätigungen bringen

spürbare Zeitgewinne. Wichtig ist, dass Pflegeaufwand und Nutzen in einem sinnvollen Verhältnis

stehen.


